
TeE1IUNGg dürften N1C. problemlos nacheinander genannt werden (99) ; ob der japanische
Schritt In die Zukunift „selbstlos und „unkapıitalistisch” sein wird WI1Ie 1er angedeutet,
dari I11d:  - ohl bezweifeln (06) ; 7DU Tage einer kirc.  ıchen Universalsprache muß ohl
heißen, die Kirche habe „höchstes” Interesse ihr (Druckfehler, 149); harmonistisch
un uch N1C. voll faktengerecht erscheint die e der nichtchristlichen Weltreligionen

s1e widerspricht auch dem befreienden Nnl „Säakulariısierung: Ende der
Wende (238—243). Dieser Abschnitt gehört den ange tabuilerten Ihemen, ist einer
der wICI  igsten un! richtigsten 1m ganzen Buch eder, der Anteiıl nımmt der egen-
warti und Zukunit des aubens und dem künftigen Schicksal Milliardenmenschheit
findet 1ler ıne ımfassende Orientierung. Das Buch ist e1n Phänomen. Lippert
Wiıe heute beichten. Konkrete Schritte einer uCIL, sinnvollen Praxis. Hrsg. Vn

eorg SPORSCHILL unter Mitarbeit V Rupert Feneberg, Wolfgang Febeberg Ul, Gilbert
Niggl Freiburg Br. 1974 Verlag Herder. 136 5., K 16,80
Das Buch geht VO. eiINerTr doppelten Voraussetzung aQUS*® die Beichte ist bedeutsam und
wicht1g; wird viel weniger gebeichtet als früher. Die beiden Voraussetzungen sind
zweiltellos richt1g. Darum i1st auch das nliegen der AT berechtigt, Konsequenzen ziehen
1n ichtung auf eiNne bessere Beichtpraxis. Das geschieht In Jer „1hemen“”: Die Beichte
e1n Angebot IUr chrıisilıche Lebensgestaltung FeneberTg); Wege uUun: Hilfen ZU Dersön-
iıchen ekenntnis (ders.); Die Zehn Gebote christliches Lebensprogramm Sporschill) ;
Nngs VOT der eiıchte Gedanken ZUT Neuordnung der Beichte Niggl)
lle eitrage sind flüssig geschrieben un! lesen sich eich: Fuüur jeden, dem die Seelsorge
e1n nliegen ist, ist der des gesamten Buches VOo em Interesse. ber aus
dem nliegen heraus, den WIT.  16 Zögernden wirkliche Zugänge Z eichien Neu ZU

eröffnen, wird sich die Kritik formulieren en
Sehr ınterstreichen ist die Position Fenebergs 1n seinem ersten Beitrag ZU. IThema
„Bußgottesdienst und Beichte” (13—23) Auch, Was dort ans  1eDben: „Beichte und Eucha-
ristie” gesagt wird, ist 1ne beherzigenswerte und überzeugende Sicht.
Weniger überzeugen vermögen einige andere Passagen (Einzelbekenntnis und persön-
e Absolution), ber da mag INa  - streiten. Kritik uınd Widerspruch beim Rez en
ingegen e1InN1ge andere e]1le des uches hervorgerufen, un: ZWaT gleichsam 1m Namen
der Menschen, denen die Beichte nahegebracht werden soll Die sehr interessanten Aus-
führungen des gnatius, die Übungen ZUrTr: Gewissenserforschung, z  nnen  , unmögli unüber-

bleiben nımmt 11a die VOoTrauss!  tli irkung V  - Seiten wI1e 62—76 aut Leser,
die sıch SOW1eS0 schon schwer mi1t dem eichten Lun, muß {11d.  - erschreckt sSe1in. Auch das,
Was auf I 63, ber ıuıch 114 gesagt ist, MaCi die Beichte, die doch als menschliche
Wir'  eit erfahren wird, geradezu 1 Widerspruch ZU. Augenschein etwas „ganz
anderem“”, ebenfalls die 47 f auf diese Weise konnen die Einwände, die referiert
werden (49 f) Nn1CH abgefangen werden. Für die angel theologischer ubstanz 1n der
hier ckizzierten 1C] sprechen überdies die Auslassungen: wird praktisch aum Aus-
ahm: 109) W}  9 der (ntl verstandenen) TUN  altung der Buße gesprochen, höchstens
Impliz!ı 1mM ausgezeichneten ersten 'Teil des ersten Ihemas Ebenfalls ıst der ekklesiale
Aspekt des uß-Sakraments weitgehend vernachlässigt. Daraus ergeben sich ann logis:!  er-
welise Unzuträglichkeiten bel dem Versuch, die des Bei:  valiers als „Stellverireters
Gottes” überzeugend machen (behauptet wird s1ie natüurlı und Recht) aber Jler
iegqg doch gerade e1n aupt-Irauma vieler T1sten. Vielleicht wollte 11a nicht e{Iwas
Umstrittenes mit Umstrittenem zementileren doch WEl 1m Kern eın Kirchenbewußtsein
hat, der wird kaum ZUT Beichte gewınnen Se1N. Auch der Rückgriff auf Exegese der

das 3l Vaticanum ist ger1ng. SO kannn der sehr merkwürd‘gen Behauptung kom-
IMNen, der Dekalog sel en christliches Lebensprogramm les se1iner geringen 1mM

und dessen Jihese, die 1e Se1 christliche Programm) ewl genügt nicht
en Rückzug auf das Liebesgebot, ber man ann einfach nicht Undifferenziertes VO

Dekalog ehaupten (7D WIe hier ezügliı SEe1INEeTr ges:  1e. Allerdings ist der
\Ar sehr geschickt, inhaltlich die Darstellung der Einzelgebote originell und er inbe-
ziehung NeueTeIl umanwissenschaftlıcher wOorltie hilfreich gestalten. Der abgesehen
davon, daß ann eben VO: atl Dekalog (au{f dessen Biblizität I1Nld.  - sıch doch beruft)
aum mehr der ursprüngliche Sinn aufscheint, sondern christlich „umfunktioniert wird
eiwa 1n der individualistischen Engiührung der „Du-Anrede“, ın der Verheißung lan-
yen Lebens beiım vierten Verlegenheiten führen muß; ın der sehr argerlichen
Subsumierung der 1e untier das fünifite e  OB w1ıe früher gehabt; 1n der Be-
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gründung der Sonntagspflicht aQqUS dem Sabbatgebot die Weichenstellung 1ST
höchst diskutabel un! mußte wenigstens methodisch begrundet werden. Unerortert bleiben
auf 00) der Zusammenhang Bundesschluß Dekalog; der Zusammenhang 1Iso zwiıischen
Gottesgehorsam UunN! innerweltlich moralıschem Handeln:; uch die FTrage, l1eweit diese
„Zehn Oorie Go Normen schaliilen der vielmehr vorhandene Normen (Naturrecht)
1n eınen Zusammenhang tellen, bleibt unerortert. ach all dem vielen, das 1ler
Unbehagen CcChafift, wIird INd.  - YerIn den Beılıtrag VO.  b 109. ZU TdoO poenitentilae lesen.
Hier wird Nutzlı: und strukturierte Information geboten, die ktuell ıst un! IUr die
viıele Leser ankbar Seın werden. Jbrigens erweist sıch, daß der Tdo poentitentlae den
menschlichen Aspekt viel besser mıiıt dem göttlichen verbinden weıiß als einige der 1l1eTr
ebotenen (und ben kritısıerten) Ausführungen: seine Anderungen zielen. Ja offensichtlic.
vielilaci auf das „OPUS operantis” mıiıt eC
Rez hat das Buch mıt nttauschung UuS der and gelegt. ET hat außerdem eın Wort ber
Andachtsbeichte, Formen der Bußandacht, Beichthäufigkeit, vermıß5t Wenn {l weiß, WI1Ie
das Beichtproblem N1C. auf diıe „Lalen” beschränkt ist, sollte INd.  - das Buch ın Ostiern
TeC. T1USC. lesen das darin enthaltene ute beherzigen und 1mMm Widerspruch

das wen1ger elungene Adeutlicheren Leitlinien für das Denken und 1Iun
kommen. Lippert
RAHNER, arl Man darf sıch vergeben lassen. Sammlung Sigma. München 1074
Verlag AÄArs 52 S japanisch geb., 4,80
„Das Christentum ist die Botschafit Nanl dari sich vergeben lassen. Dıiıese Botschaft ist uch
die des ußsakramente:  &8! Mit diesen Satzen 31) SCH  1e das vorliegende gehaltvolle
ucnKhleın. Auf wenigen >5e1lten weicht als ausgewlesener Kenner der aterie keiner
Trage aUS, die mıiıt dem ußsakrament eute gegeben ıst. ET geht die TODIleme ın der
leie des Geheimnisses der Uun: inrer Z Wal nıcı bsolut definierbaren UunN: lokalisler-
baren, bDber doch unbestreitbaren ealıta 1mM ec außerer Vorgegebenheit un Mıiıt-
schuld Der VO Menschen her gesehen Unaufhebbarkei der Schuld und der gleich-
zeıit1ıgen Sehnsucht ach ihrer Aufhebung 2l das Angebot der Vergebung entigegen, das
ott 1n Jesus T1SIUS gemacht hat un: das ın der Kirche als dem „Grundsakrament dieses
Vergebungswortes GOo ırksam gegenwärtig ist (22) Für Sie. iest, „daß 1n dem

einer ach vernünftigem menschlichem Ermessen S1ICNeTr festgestellten, objektiv un!
subjektiv schweren Schuld e1NnNe  ich: besteht, diese Schuld dem sakramentalen erge-
ungswort der Kırche unterstellen  —, ebenf{falls aber, „daß 1Nne sakramentale Vergebung
VO Sunden uch ann sinnvoll un segensreich ist, wenn 1ne stirenge Pflicht iNrer sakra-
mentalen Tilgung nıCc gegeben s 1n olchen Fällen die Einzelbeichte der die Buß-
ndacht heilsamer lst, „häng VO der subje:  iven Mentalıität des einzelnen un: VO  — der
Verfassung der Oonkreten Gemeinde ab“” (25) Wie 1n vielen anderen Schriften ZULT ITheologie
der un uUun: des ußsakramentes hebt auch ler den geheimen und ifenen ezug jeder
un A itmenschen un!: ZUI Kirche un! die Notwendigkeit hervor, daß die Vergebung
1M ußsakrament die ONnkreie Berein1gung des Verhältnisses A itmenschen, das Be-
mühen Gerechtigkeit und 1e voraussetzt. „Man konnte e1n Wort QUS der Berg-
predigt (Mt 823 [) einmal umformulieren: Wenn du 1Iso 1n den Beichtstuhl rittst und
dich dort erinnerst, daß eın Bruder eLIiwas dich hat, annn geh Zzuersti hin und Vel-
söhne dich mi1t deinem Bruder, ann komm ınd empfange das Vergebungswort Gottes und
der Kirche, das DU ann wahr und WIT.  16 ist, WE dir eın Bruder zuerst vergeben “
(27) Sehr eutlıc wird auch, daß sıch Del em N1ıC sehr einzelne Sünden als
diesen sündigen Menschen handelt, der 1M Vergebungswort Gottes, das 1ın der irche esu

deutli  sien gesagt wWirTd, die befreiende Erfahrung CGijottes selbst madcdl Eın Büchlein
A0 ringen notwendigen Nachdenke ber „Vergessene Wahrheiten Der das ubsakra-
ment“ (Liıtel eines Aui{fisatzes VO  } Rahner uüller

Paul Michael: Religion nach Wahl Grundlegung einer Auswahlchristen-
pastoral. Wien 1974 Verlag Herder, Wien. 170 sI kart., 16,80
Wenn uch anderswo eine ausführliche Würdigung uUun:! Besprechung des Buches UTrCc den
Rez erbeten wurde Uun! erschlıenen ist (Iheologischer Literaturdienst, ATSsg VOIL der Dom -
schule UTrZbDurg, 76 (597%5), P1 mochten WIT dennoch N1IC. versaäumen, dieses
Buch ler vorzustellen. Rez überniımmt diese Aufgabe lieber, als das Phänomen
„Fernstehende“ 1M unmıiıttelbaren Erfahrungsbereich fast er Ordensleute 1egT, dort ber
uch eute och oft schockieren scheint und der Aufarbeitung bedarrtf. reilich, bei
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